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Herr Ofeertietttenattt ©tfewarg:

Veriefet über bie erfte ©cfeießfcfeitlc in Sinter*
tfewr.

Herr Artifferie=Sieutettaut Kufter:
Die gabrifatioit beS SßwloerS.

Außer bett Vorträgen befaßte ftefe ber Verein mit
Söfung taftiftfeer Aufgaben, wobei bit Sbfuttgen ber
emgclttett Witgtieber in bett Verfammluttgett befpro*
efeett würben; ferner mit ©efeießübttttgen mit bett bei*
bett SnfattteriegeWeferett; mit ber grage, auf welcfee

Seife eitte beffere Refmtimng ber Unteroffigiere gn
ergieleit wäre; mit ber grage, in welcfeer Htnftefet
bie neue Vefleibung ber Sruppen gtt Wünfefeen übrig
laffe; mit ber Kaliberfrage beS SnfattteiegewehreS
unb Anberm mefer.

ßttr weitem Velefertmg feiner Witgtieber feält ber
Verein bie ©efeweigeriftfee Wilüär=ßeitimg ttttb ge=
meinfefeafttiefe mit einer Sefcgefefffefeaft bie oftreiefeiftfee

Witüärgcüfd)rift.
Dtn Uttterofftgieren ift ber ßtttrüt gu bett Ver*

feanbtungen geftattet.

(Bebluf folgt.)

©ebanktn über bie Hebung ber Pftxbt$ua)t in
ber ^cfetoet3 im Jntertffe ber eibgenöfftfefeen

Haoallerie.

Die ©efeweig. Wilüär*ßeüimg brachte bereits mefe*

rere Auffäfce, welcfee ftefe über bit Hebung ber in*
länbiftfeett SPferbegucfet im 3tttereffe ber eibgett. Ra-
oafferie ergtettgeit. Unter Anberm würbe bit ©r*
ricfetimg oott SattbeSgeftüteti befürwortet. Dagegen
laffen ftefe manefeerlei ©ittwänbe erfeeben. golgetibe
gwei Umftättbe fallen babei mit giemlichem ©ewiefet

in bie Sagfcfeale.

ßwr Anlage großer ©eftüte ift üor allem bie Oert*
lidjfeit in Vetraefet gtt giefeett. Dit üortfeeifeaftefte Sage

für ein ©eftüt ift eine große ©bette, welcfee ifem bie fei*
nem ©tanbe etttfprecfeettbett Seibtättbereiett bkttt
Dit ©efeweig würbe bei iferen Serrainoerfeältniffcn
wenige bagu geeignete Vttttfte feeftfcett. Ueberbieß ift
ber Sertfe ber biefem S^tdt entfpredjettbett Sänbe*

reiett, wetefee burefegängig als Aderlanb bebaut wer*
bett, mit Rüdftcfet auf iferett geringelt Atttfeett att
btm gangen Areale beS SanbeS, tin giemliefe feofeer.

Deren ©rwerbung würbe alfo bebeutenbe Ausgaben
oerurfaefeen. ©roße ©eftüte finben wir entweber in
folcfeen Sanbftricfeett, bereit Umbau wegen geringer
©rtragSfäfeigfeit ftefe nid)t lofettt, bafeer nur als
Seibclanb bettlet wirb, ober bort, wo bei geringer
imb gerftrewt wofettettber Veootfemttg wegen Wängel
an ArbeitSfräften wnb VegugSqueffeti große gläcfeett

imbebattt liegen bleiben. Veifpiele liefern uttS Ruß*
lanb, Sßoten, Ungarn unb einige Sattbftriefee Rorb*

DeutfefelanbS.

©roße ©eftüte befaffen ftefe mit ber ßuefet ebler

$ferbe; nur Sßferbe eitteS folcfeen ©cfelageS gtt güch*

tett, bie gleicfegeüig für bett ©ebrauefe beS Sanbman*
iteS u. f. w., als auch gum Kaüafferiebienfte geeig*
net ftnb, liegt wofel nid)t itt iferer Veftimmtmg.
Sürbe matt eben nur ebte imb ebtere $ferbe giefeett,

um baburefe ber eibgen. Kaoallerie ein treffliefeeS ma-
ttxial gugtifüferen, bann ift wofel mit Rüdftefet auf
bit Organifation ber le^tern bit grage aufgitwerfen,
ob matt bett Reiter anfeatteit fonne, tin fotcfecS ebteS

^Sfcrb gu bem immer feofeen greife gu erwerben, wel-
efeeS wofel für btn Kaüaüeriebicitft, aber nicht immer
für fein ©efchäft gleiefegeitig geeignet wäre.

DaS feier ©efagte refapitulirettb, läßt ftefe in beut

einen fünfte gufammctifaffett:
„DaS 5J5ferb beS eibgett. Kaoafferiftett muß fowobl

gum Wilitärbienfte, als gum eigenen ©ebranchc

geeignet fein."
Diefen ©rttnbfa^ auffteffeub unb bie obigen ©in*

wettbuttgett gegen SanbeSgeftüte feerüdftebtigettb, würbe
als Waßrcgel gur Hebung ber ittlättbifefeett Sßferbc-

guefet bie Awffteffimg oott „SattbeSbefchälem" ftefe

empfehlen.

Die Koften ber ©rwerbung uttb beS UnterfealtS
ber Veftfeälfeettgfte würben bti Seitem niefet fo oiel

betragen, als bie Ausgaben für große ©eftüte, ttach*

bem bit ©itmafemett ber lefctem bti btn in Vctracht

gegogenen Verfeältttiffeit bk Unfoften ttiefet bedeu

tonnten.
Von bem Koftenpunfte abgefefeen, bürften ftefe San*

bcSbefcfeäler auefe infofem empfefelen, als burd) fte

efeef affgemeine Refuttate ergielt würbeu, waS bei

©eftütett niefet ber gaff feitt fonnte. Sie oben er*

wäfent, fann nid)t Seter ©eftütSpferbe erwerben,
weSfealb ber SirfungSfreiS ber ©eftüte eitt feeftferättf*

ter bleiben müßte. Durefe bie Aufftefluitg oon San*

beSbefcfeätem werben aber jebem Sßferbefealter bie

Wittel an bie Hanb gegeben mit im ©angen ge*

nommen geringen Koften ocrebclte uferte aufgu*
giefecn.

Von benjenigen, welcfee für tie Anlage üon ©e*

flüteit eiitgeitommen ftnb, fonnte auf biefen Vorftfelag
erwiebert werben, ba^ man außer ben gum Verlaufe

gegogenen sterben auefe gleicfegeüig Vefcfeälfeettgftc

güifetett tmb battn alS SanbcSbefcfeäler aufftcüen fbrntte.

3ft bereits erwäfent worbett, baß ©eftüte itt ber

©d)Weig überfeaupt mit großeit Unfoften oerfnüpft
fein müffett, fo würben bie Koften ber in benfelben

gegücfeteten, gum Vefcfeäten tauglichen Hengfte feofeer

gu ftefeen fommeit, als wetm man biefetben bei rei*
efeer AitSwafet im AuSlanbe erwirbt, ©off bie Sßfer*

beguefet wirfliefe gefeobett werben, fo muß man mit
ber AuSwafet ber Vefefeäler forgfältig gu Serie
gefeen. Sie mancher junge Hengft muß aber in btn

©eftütett wegen Ricfeteignimg gum Vefefeäler gurüd*
geftetlt werben, waS ben ofettebieS feofeen $reiS eineS

im Snlattbe gegogenen tmb taugliefe befunbenen um
fo mefer oertfeeuem würbe.

Der Vorftfelag gur Awffteffimg oow SanbeSbefd)ä*

fem läßt ftefe in folgenbe oier $tmfte gufammett*

fäffen:
1) Der Vimb erwirbt eine bem ^ferbeftaitb beS
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Herr Oberlieutenant Schwarz :

Bericht über die erste Schicßschulc in Winterthur.

Herr Artillerie-Lieutenant Küster :

Die Fabrikation des Pulvers.
Außer den Vorträgen befaßte stch der Verein mit

Lösung taktischer Aufgaben, wobei die Löfungen der

einzelnen Mitglieder in den Versammlungen besprochen

wurden; ferner mit Schießübungen mit den beiden

Jnfanteriegewehren; mit dcr Frage, auf wclche
Weifc eine bessere Rekrutirung der Unteroffiziere zu
erzielen wäre; mit der Frage, in welcher Hinficht
die neue Bekleidung der Truppen zu wünschen übrig
lasse; mit der Kaliberfrage des Jnfanteiegewehres
und Anderm mehr.

Zur weitern Belehrung feiner Mitglieder hält der
Verein die Schweizerische Militär-Zeitung und
gemeinschaftlich mit einer Lescgesellschaft die östreichische

Militärzeitschrift.
Den Unteroffizieren ist der Zutritt zu den

Verhandlungen gestattet.

(Schluß folgt.)

Gedanken über die Hebung der Pferdezucht in
der Schweiz im Interesse der eidgenössischen

Kavallerie.

Die Schweiz. Militär-Zeitung brachte bereits mehrere

Aufsätze, welche sich über die Hebung der

inländischen Pferdezucht im Interesse der eidgcn.
Kavallerie ergiengcn. Unter Anderm wurdc die

Errichtung von Landesgestüten befürwortet. Dagegen
lassen sich mancherlei Einwände erheben. Folgende

zwei Umstände fallen dabei mit ziemlichem Gewicht
in die Wagschale.

Zur Anlage großer Gestüte ist vor allem die

Ocrtlichkcit in Betracht zu ziehen. Die vortheihafteste Lage
für ein Gestüt ist eine große Ebene, welche ihm die

seinem Stande entsprechenden Weidländereien bietet.
Die Schweiz würde bei ihren Terrainverhältnisscn
wenige dazu geeignete Punkte besitzen. Ueberdieß ist
der Werth der diesem Zwecke entsprechenden Ländereien,

welche durchgängig als Ackerland bebaut werden,

mit Rücksicht auf ihren geringen Antheil an
dem ganzen Areale des Landes, ein ziemlich hoher.
Deren Erwerbung würde also bedeutende Ausgaben
verursachen. Große Gestüte finden wir entweder in
solchen Landstrichen, deren Umbau wegen geringer
Ertragsfähigkeit sich nicht lohnt, daher nur als
Weideland benutzt wird, oder dort, wo bei geringer
und zerstreut wohnender Bevölkerung wegen Mangel
an Arbeitskräften und Bezugsquellen große Flächen

unbebaut liegen bleiben. Beispiele liefern uns Rußland,

Polen, Ungarn und einige Landstriche Nord-
Deutschlands.

Große Gestüte befassen sich mit der Zucht edler

Pferde; nur Pferde cines solchen Schlages zu zückten,

die gleichzeitig für den Gebrauch des Landman-
nes u. f. w., als auch zum Kavallcriedienste geeignet

sind, liegt wohl nicht in ihrer Bestimmung.
Würde man eben nur edle und edlere Pferde ziehen,
um dadurch der eidgen. Kavallerie ein treffliches
Material zuzuführen, dann ist wohl mit Rücksicht auf
die Organisation der letztern die Frage aufzuwerfen,
ob man den Reiter anhalten könne, cin solches edleö

Pfcrd zu dem immer hohen Preise zu erwerben, welches

wohl für den Kavalleriedienst, aber nicht immer
für sein Geschäft gleichzeitig geeignet wäre.

Das hier Gesagte rekapitulirend, läßt sich in dcm

einen Punkte zusammenfassen :

„Das Pferd des eidgen. Kavalleristen muß fowohl
zum Militärdienste, als zum eigenen Gebrauche

geeignet fein."
Diesen Grundsatz aufstellend und die obigen

Einwendungen gegen Landesgestüte berücksichtigend, würdc
als Maßregel zur Hebung dcr inländischen Pferdezucht

die Aufstellung von „Landesbcschälern" sich

empfehlen.

Die Kosten der Erwerbung und des Unterhalts
der Beschälhengste würdcn bei Weitem nicht so vicl
betragen, als die Ausgaben für große Gestüte, nachdem

die Einnahmen der letztern bei den in Betracht

gezogenen Verhältnissen die Unkosten nicht decken

könnten.

Von dem Kostenpunkte abgesehen, dürften sich Lan-
dcsbeschäler auch insofern empfehlen, als durch sie

eher allgemeine Resultate erzielt würden, was bei

Gestüten nicht der Fall sein könnte. Wie oben

erwähnt, kann nicht Jeder Gestütspferde erwerben,

weshalb der Wirkungskreis der Gestüte cin beschränkter

bleiben müßte. Durch die Aufstellung von Lan-
desbeschälcrn wcrden aber jedem Pferdehalter die

Mittel an die Hand gegeben mit im Ganzen
genommen geringen Kosten veredelte Pferde
aufzuziehen.

Von denjenigen, welche für die Anlage von
Gestüten eingenommen sind, könnte auf diesen Vorschlag

erwiedert werden, daß man außer den zum Verkaufe

gezogenen Pferden auch gleichzeitig Beschälhengste

züchten und dann als Landcsbeschäler aufstellen könnte.

Ist bereits erwähnt worden, daß Gestüte in der

Schweiz überhaupt mit großen Unkosten verknüpft
sein müssen, so würden die Kosten der in denselben

gezüchteten, zum Beschälen tauglichen Hengste höher

zu stehen kommen, als wenn man dieselben bei

reicher Auswahl im Auslande erwirbt. Soll die

Pferdezucht wirklich gehoben werden, fo muß man mit
der Auswahl der Beschäler sorgfältig zu Werke

gehen. Wie mancher junge Hengst muß aber in den

Gestüten wegen Nichteignung zum Beschäler zurückgestellt

werden, was dcn ohnedies hohen Preis eines

im Jnlande gezogenen und tauglich befundenen um
so mehr vertheuern würde.

Der Vorschlag zur Aufstellung von Landesbeschälern

läßt sich in folgende vier Punkte zusammenfassen

:

1) Der Bund erwirbt eine dem Pferdestand des
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See SanbeS entfprecbenbe Angabt oon eblen Hengfteu
int AuSlaitbc.

2) Diefe „Saubesfcfeäler" werben in „Hengftcn=De*
potS" ocrtheilt. SebeS Depot ift unter einem „De*
potfommanbanten", fämmtliefee aber unter ber Ve=

aufftefetigung eitteS „3nfpeftorS".

3) gür bie Wottate gebruar bis Swtti werben bie

Vefefeäler auS beu Depots biftriftweife oertfecilt uttb
bleiben für biefett ßeüraum gum Dedcn attfgeftefft.
DaS ©pmttggclb foll niefet mefer als 10 bis 15 gr.
betragen; ber Racbfprtmg für jebe nid)t gebedte

©tute erfolgt für bie betreffenbe DcdungSpcriobe fo*

ftettfrei. Ueber bie erfolgte Dedtmg ber ©tute wirb
btm Veft^er eitt ßeugttiß ausgefertigt. DaS gofelcn

erhält nad) ooffenbetem erften SebenSjafere ben tu ir*
geub welchem ©mblem beftefeenbett Vrattb, als fpä*
tere Segitimatiott feiner Abftammung.

4) Watt oeranftalte in gewiffen ßeiträumen AuS-

fteffungen oon folcfeen uferten, welcfee üon SanbeS*

befchälem abftammett, wnb oerleifee ben ^ferbegüd)*

tern, welcfee oon iferem ©ifer um bie Hebung ber Sßfer*

begud)t burefe bie oou ihttett oorgcfüfertcn, nad)weiS=

lid) felbft aufgewogenen Sfeicren ßeugniß ablegen,

Vrämien, entweber itt ©elb ober Scrtfeftüdeit, ober

Webaiffen unb fdmftlicfec Vetobuugen.

«Solefee Snftüutioncn müßten itt niefet gu langer
ßeit ftd)tlid)c Refultate tiefem unb bie oom Vunbe

gu tragenben Unfoften mit Rüdftd)t auf beu ©rfolg
rcicfelid) eutfehäbigett. Den weniger bemittelten $fer=
bebeftijem würbe bie ©elegenfeeit geboten, burd) ei*

gene Aufgucfet iu beit Veft§ oerebclter Vferbe gu ge*

taugen, wäferenb gleichzeitig burefe bie oben oorge*
fcfelagenen ^ferbe=AuSfteHungeu unb burefe bie Ver*

tfeeitung oon Prämien ein Setteifer angeregt würbe,
ber bem ©angen nur gum Vortfeeile gereid)en tonnte,

^ebenfalls aber würbe bie eibgen. Kaoaüerie mit
einem treffliefeen ©efetage oou Vferben beritten ge*
maefet unb bamit ifere ©cfelagfertigfeit uub SeiftuugS*

fäfeigfeit bebeutenb beeinflußt werben.

Hiermit biefe ©figge fcfetießenb, wirb ber Sunfcfe
auSgefprocfeen, aud) nod) oott aubercr Beite biefeS

$feema befproefeeu unb befeanbelt gu fefeett, beim

prüfet Alles unb befealtet baS Vefte. *n.

Hie Hftfernenfrage in Cfettn.

(©efeluß.)

12. Venu^ungSweife uttb tnbgliefeer ©rtrag ber er*
worbenen Sänbereien.

©in Sfeeil beS nett gu erwerbettbett ©igeittfeumS

muß mit itt baS Wanborirgebiet gegogett werben,

nämliefe bie 7/2 3«<fearten, welefee oon ber ©eo*

Korporation, uttb bie 32 unb 25 Sncfeartett Salb*
beben im Kaufcergrien, wetdje oom ©taate tmb ber

©emeinbe Sfeierad)ertt erworben werben. Diefe 64 lA
Suefearten werben wie bie biSfeerige Allmenb als
Sctbc benutjt werben.

Die übrigen 90 3wd)arten bagegen, bie feinten ge*

gen ben ßielwaff gu liegen uub gum Wattoüriren
nid^t betreten gu werben brauefeen, fonnen, mit AuS-
nafeme ber 3 Sncfearten feintcr bem ßiele, enweber

oerpaefetet ober aber oon ber ©ibgettoffenfefeaft bireft
gum gutterbau für bie Rcgieattftalt erploitirt wer*
beti. Die ©rperten, Herren Weifter tmb Vogel,
nefemen an, baß bei bex Verpad)tuttg unb abgüglid»
ber burd) bie Vefcfeießung entftcfeeitbeit Vefd)äbigtm*

geit, etwa gr. 40 jäferlicfe per 3nd)arte erlöst wcr=
bett tonnten, waS für 87 Swefearten jäferlicfe gran*
fen 3480 auSmad)eu würbe, wogu uad) Amtafeme

berfelben ©rperten etwa gr. 520 als Wietfecrtrag
ber ©ebäulicfefeüeu gereefenet werben fonnett, fo baf}
itt biefem galle ber jäferliefee ©rtrag gufammen circa

gr. 4000 ausmachen würbe.

Die ©rperten ratfeen aber fefer bie ©elbftbwirtfeung
burefe bk ©ibgenoffenfefeaft auf gutterbau für bie

Regieanftatt an, wobei fte bei 78 3nd)arten, b. fe.

bem biSfeerigen Umfange ber Wüfelemattbeft^tmg auf
einen Reinertrag üon gr. 3600 gelangen. Vei 87

3ud)arten, bie jc$t itt ©rptoüatiottSbereich fallen,
würbe ber ©rtrag oerfeättnißmäßig gr. 4015. 30
fein, wogu noefe etwa gr. 270 bis gr. 300 für eine

tfeeitweife Vermietung ber Sofengebäube gered)uet
werben fonttett, fo baß ftefe in biefem gaffe ein

Reinertrag oon etwa 4300 feerauSfteffen würbe.

SelcfeeS biefer beiben ©oftetne wirflid) angunefe-

men fei, ift noefe einer ttäfeem Prüfung gu tmterftel*
ten. ©S bangt bieß oiet baoon ab, welcfee Organi*
fation ber $ferbe*Regieanftalt gegeben wirb.

Die 64Vi Snefearten, welcfee gum Seibeptafc ber

Allmenb gefcfelagen werben, fallen attefe itt eine ©r*
traberecfeiiimg. Die biSfeerige Allmenb ertrug im
Safere 1862 an SeibeginS, naefe Afegug ber ©üter*
foften, für Swefearten 505 gr. 4590, t. i. bwrefe*

ftfenüttid) gr. 9. 10 per Sncfeart. Da bie nett fein*

gutommeuben 64/2 Swefearten bem Vetreten bei Wa=

tiooem weniger auSgefe^t fein werben, als bie üor*
bere Allmenb, fo fantt für biefetben ber bitrcfefefenüt*

liefee ©rtrag wetiigftenS auf ebenfo feoefe angcfcfelagen

werben, b. i. gufammeu auf gr. 586. 95.

©mett ittbireftett Ru^en wirb bie gange neue ©r*
werbuug baburefe gewäferen, baf} bit biSfeerigen Sattt*
entfcfeäbigimgen, bit befonberS feit ber ©infüfemng
ber gegogenen ©efefeü^e jäferlicfe begafett werben muß*

ten, auffebrett werben. Diefe ©tttfefeäbiguttgeit be*

trugen:
gr. gr.

1861. 1862.

gür Vefcfeäbigungen am Salb
im Kanbergriett 513. 14 346. 62

An ben Wüfetemattbeft|er 2120. — 2160. 50

ßiifammett 2633. 14 2507. 12

Direfter ©rtrag tmb ittbirefter Ru^eu gttfammen*

gereefenet, ergibt ftefe atfo folgenbeS Verfeätttriß:
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dcs Landes entsprechende Anzahl von edlen Hengsten

im Auslande.

2) Diese „Landesschäler" werdcn in „Hengstcn-De-
potö" vertheilt. Jedes Depot ist uuter cincm

„Depotkommandanten", sämmtliche aber untcr der

Beaufsichtigung eines „Inspektors".

3) Für die Monate Februar bis Juni wcrden die

Beschäler aus den Depots distriktweise vertheilt und
bleiben für diesen Zeitraum zum Decken aufgestellt.
Das Sprunggcld soll nicht mehr als 10 bis 15 Fr.
betragen; dcr Nachsprung für jede nicht gedeckte

Stute erfolgt für die betreffende Dcckungspcriode
kostenfrei. Ueber die erfolgte Deckung der Stute wird
dem Besitzer ein Zeugniß ausgefertigt. Das Fohlen

erhalt nach vollendetem ersten Lebensjahre den in
irgcnd welchem Emblem bestehenden Brand, als spätere

Legitimation seiner Abstammung.

4) Man veranstalte in gewissen Zeiträumen Aus-
stellungcn von solchen Pferden, welche von Landes-
beschälcrn abstammen, und verleihe den Pferdezüchtern,

wclche von ihrem Eifer um die Hebung der

Pferdezucht durch die von ihnen vorgeführten, nachweislich

felbst aufgezogenen Thieren Zeugniß ablegen,

Prämien, entweder in Geld oder Werthstücken, odcr

Medaillen und fchriftlichc Belobungen.

Solche Institutionen müßten in nicht zu langer
Zeit sichtliche Resultate liefern und die vom Bunde

zu tragenden Unkosten mit Rücksicht auf den Erfolg
reichlich entschädigen. Den weniger bemittelten

Pferdebesitzern würde die Gelegenheit geboten, durch

eigene Aufzucht in dcn Besitz veredelter Pferde zu

gelangen, während gleichzeitig durch die oben

vorgeschlagenen Pferde-Ausstellungen und durch die

Verkeilung von Prämien ein Wetteifer angeregt würde,
der dem Ganzen nur zum Vortheile gereichen könnte.

Jedenfalls aber würde die eidgen. Kavallerie mit
einem trefflichen Schlage von Pferden beritten
gemacht und damit ihre Schlagfertigkeit und Leistungsfähigkeit

bedeutend beeinflußt werden.

Hiermit diese Skizze schließend, wird der Wunsch

ausgesprochen, auch noch von anderer Seite dieses

Hhema besprochen und behandelt zu sehen, denn

Prüfet Alles und behaltet das Beste.

Die Aasernensrage in Thun.

(Schluß.)

12. Benutzungsweise und möglicher Ertrag der er¬

worbenen Ländereien.

Ein Theil des neu zu erwerbenden Eigenthums
muH mit in das Manövrirgebiet gezogen werden,

nämlich die 7'/z Jucharten, welche von der Sey
Korporation, und die 32 und 25 Jucharten Wald-
hyden im Kandergrien, welche vom Staate und der

Gemeinde Thierachern erworben werden. Diese 64/2
Jucharten werdcn wie die bisherige Allmend als
Weide benutzt wcrdcn.

Dic übrigen 90 Jucharten dagegen, die hinten
gcgen den Ziclwall zu liegen und zum Manövrircu
nicht betreten zu werden brauchen, köuneu, mit
Ausnahme der 3 Jucharten hintcr dem Ziele, enwcdev

verpachtet oder aber von dcr Eidgenossenschaft direkt

zum Futterbau für die Rcgieanstalt exploitirt wcrden.

Die Experten, Herren Meister und Vogel,
nehmen an, daß bei dcr Verpachtung und abzüglich
der durch die Beschießung entstehenden Beschädigungen,

etwa Fr. 40 jährlich per Jucharte erlöst wcrdcn

könnten, was für 87 Jucharten jährlich Franken

3480 ausmachen würde, wozu nach Annahme
derselben Experten etwa Fr. 520 als Miethcrtrag
dcr Gebäulichkeiten gerechnet werden können, so daß
in diesem Falle der jährliche Ertrag zusammen circa

Fr. 4000 ausmachen würde.

Dic Experten rathen aber sehr die Selbftbwirthung
durch die Eidgenossenschaft auf Futterbau für dir
Rcgieanstalt an, wobei sie bei 78 Jucharten, d. h.
dcm bisherigen Umfange der Mühlemattbesitzung auf
einen Reinertrag von Fr. 3600 gelangen. Bei 87

Jucharten, die jctzt in Exploitationsbereich fallen,
würde der Ertrag vcrhältnißmäßig Fr. 4015. 30
sein, wozu noch etwa Fr. 270 bis Fr. 300 für cine

theilweife Vermuthung der Wohngebäude gerechnet

werden können, fo daß sich in diesem Falle ein

Reinertrag von etwa 4300 herausstellen würde.

Welches dieser beiden Systeme wirklich anzunehmen

sei, ist noch einer nähern Prüfung zu unterstellen.

Es hängt dieß viel davon ab, welche Organisation

der Pserde-Regieanstalt gegeben wird.

Die 64'/2 Jucharten, welche zum Weideplatz der

Allmend geschlagen werden, fallen auch in eine Ex-
trabcrechnung. Die bisherige Allmend ertrug im

Jahre 1862 an Weidezins, nach Abzug der Güterkosten,

für Jucharten 505 Fr. 4590, d. i.
durchschnittlich Fr. 9. 10 per Juchart. Da die neu

hinzukommenden 64/z Jucharten dem Betreten bei

Manövern weniger ausgesetzt sein werden, als die vordere

Allmend, so kann für diefelben der durchschnittliche

Ertrag wenigstens auf ebenfo hoch angeschlagen

werden, d. i. zusammen auf Fr. 586. 95.

Einen indirekten Nutzen wird die ganze neue

Erwerbung dadurch gewähren, daß die bisherigen
Landentschädigungen, die besonders seit der Einführung
der gezogenen Gefchütze jährlich bezahlt werden mußten,

aufhören werden. Diefe Entschädigungen

betrugen :

Fr. Kr.
1861. 1862.

Für Beschädigungen am Wald
im Kandergrien 513. 14 346. 62

An den Mühlemattbesitzer 2120. — 2160. 50

Zusammen 2633. 14 2507. 12

Direkter Ertrag und indirekter Nutzen zusammengerechnet,

ergibt sich also folgendes Verhältniß: ^
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